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Den Geist der Berge, Meister Petz und Co. live erleben 
Entdecke die tierisch wilde Seite Asiens im Neunkircher Zoo

Schneeleopardenschlucht, Bärenpark und Rothundwald als neue
Großraubtieranlagen auf fast 1 ha Fläche sind eröffnet.

Fotos von Dirk Backes, Daniel W. Bittner und Wolfgang Krajewski
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Artenschutz muss wieder ganz oben auf die Liste 
Verfolgt man die aktuelle Themenliste an Verlautbarungen des

saarländischen Umweltministeriums im Internet, muss man schon
ein Stückchen weit scrollen, bis man das Thema „Arten-und Bio-
topschutz“ dort findet. Dies spiegelt möglicherweise auch die Stra-
tegie des Hauses wider, mit eher weniger sperrigen Themen des
Umwelt und Verbraucherschutzes punkten zu wollen. Dabei gäbe
es genügend Spiel- und, vor allem, Handlungsräume, Pflöcke im
saarländischen Arten-und Biotopschutz einzurammen.

Dazu bedürfte es allerdings zunächst
einmal einer saarländischen Biodiver-
sitätsstrategie, die umsetzbar und streit-
bar ist. Was nützen die umfangreichsten
akademischen Papiere, wenn der Umset-
zer oder die Mittel dazu fehlen. Es wäre
ungerecht, in diesem Zusammenhang das
Versäumnis alleine bei der jetzigen Regie-
rung zu sehen, auch die Vorgänger hat-
ten sich diesbezüglich lediglich in Ankün-
digungen verloren.

Ein wesentlicher Baustein müsste darin
selbstverständlich das Schutzgebietsnetz
“Natura 2000“ sein. Jedoch ist zu befürch-
ten, dass wichtige naturschutzfachliche
Inhalte der Managementpläne auf der
Strecke der „Vorabstimmung“ mit betrof-
fenen Nutzern bleiben. So beabsichtigt
man derzeit immer noch in einem Vogel-
schutzgebiet bei Schwemlingen, in der
sensibelsten Jahreszeit die Angel-Fischerei weiterhin zuzulassen,
obwohl zigfach aus anderen Gebieten belegt ist, dass diese massiv
Brutvögel stört. In einem weiteren Gebiet bei Faha werden land-
wirtschaftliche Umnutzungen hingenommen, die Schutzziele defi-
nitiv konterkarieren.

Nur wenn, was drauf steht, auch drin ist, wird dieses Schutzge-
bietsnetz seine Wirkung in der Landschaft entfalten können, und
dafür trägt der saarländische Umweltminister ein gerüttelt Maß an
Verantwortung.

Was die Umsetzung von gezielten Maßnahmen zur Verbesserung
des Schutzes von Arten und Lebensräumen angeht, sehe ich derzeit
nur einen wesentlichen Motor im Lande: Und das ist die Natur-
landstiftung Saar. Ohne Eingriffe und die damit verbundenen Kom-
pensationen wäre dieser Motor allerdings längst zum Erliegen
gekommen. Eine Finanzausstattung, die auch ohne diese Einnah-
men einigermaßen Planungssicherheit bedeutet, ist noch nicht in
Sicht.

Die planvolle Integration von Maßnahmen zum Erhalt von Arten-
vielfalt muss sich aber vor allem auch der Agrarflächen annehmen.
Obwohl wir im Saarland (noch) nicht die gleichen Verluste von
Bewohnern der Kulturlandschaften vorzuweisen haben wie andern-
orts, müssen nicht zuletzt auch die Steuergelder zur Subventionie-
rung der Landwirtschaft gegebenenfalls klug kombiniert werden
mit produktionsintegrierten Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen.

Es bleibt also noch vieles zu tun, damit Erfolgsschlagzeilen saar-
ländischer Umweltpolitik beim Schutz von (Verantwortungs-)Arten
wieder in der Reihenfolge nach oben rücken.

Ihr Ulrich Heintz, Landesvorsitzender

plötz
lich

Magazin des NABU Saarland e.V. 

Ausgabe 4/2014     

N
A

BU
 S

aa
rl

an
d,

 A
nt

on
iu

ss
tr

. 1
8,

 6
68

22
 L

eb
ac

h

SCHUTZNATUR
imim

NATUR

Euro 3,50

Fair Trade: Bio, regional und fair

Urwald vor den Toren der Stadt: ... hat einen neuen Förster

Breitblättriges Knabenkraut: Wir sind Pate! 

SCHUTZ
Saarla

nd
Saarla

nd

Redaktionsschluss 
für die Winter-NiS

ist der 1. Dezember 2014.
Die NiS-Redaktion freut sich auf Ihre

Beiträge

Kontakt: Ute-Maria Meiser, 
Tel. 0 68 25 / 94 03 00

redaktion@NABU-saar.de

Ulrich Heintz
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Mein Freiwilliges Ökologisches Jahr
Ein Resümee von Maike Bremer

Mein Freiwilliges Ökologisches Jahr beim NABU Saarland
ist jetzt zu Ende. Ich habe in dieser Zeit viele wunderbare Men-
schen und mich selbst besser kennen gelernt. 

Zu Beginn hatte ich noch keine Vorstellung, wie meine
berufliche Zukunft aussehen soll. Ich habe vielleicht nicht alle
Antworten gefunden, die ich gesucht habe, aber dieses Jahr
war enorm wertvoll und bereichernd für mich.

Gleich zu Anfang hatte ich das Glück, noch an einigen
„Urwald macht Schule“-Veranstaltungen und Festen vor der
kälteren Jahreszeit mitarbeiten und teilnehmen zu können,
dann verlagerten sich meine Tätigkeiten hauptsächlich in die
Landesgeschäftsstelle, wo ich viele interessante Einblicke in
eine Verwaltung hatte.

Außerdem hatte ich Gelegenheit, bei der Planung der fünf
Seminarwochen, die im Rahmen des Freiwilligen Ökologischen
Jahres stattfinden, mitzuwirken.

Die Highlights waren für mich definitiv die umwelt-
pädagogischen Veranstaltungen wie „Urwald macht Schule“
oder das Kinderferienprogramm. Die Arbeit gestaltete sich
hier besonders abwechslungsreich. Neben diversen Outdoor
Aktionen wurden die Kinder hier auch zu gestalterisch-krea-
tiven Tätigkeiten angeregt – es war also nicht nur für jedes
Kind etwas dabei, sondern auch jeder Betreuer konnte sich
seinen Stärken entsprechend einbringen, neue Erfahrungen
sammeln und sich persönlich weiterentwickeln.

Ulrich Heintz bedankt sich bei Maike Bremer für ihr
Engagement während ihres Freiwilligen Ökologischen Jahres
beim NABU Saarland. Foto: Ute Maria Meiser

NABU Saarlouis und 
Gemeinde Wadgassen bringen 

Leben in eine Bachaue
Das bewährte Kooperationsverfahren des NABU Saarlouis

bedeutet: Der NABU schlägt eine Maßnahme vor oder greift
Anregungen auf, hält Ausschau nach Sponsoren und über-
nimmt Planung und Ausführung. Der Vorteil dieses Modells
liegt in erster Linie in der Überschaubarkeit der Finanzierung,
weil wir NABU-Leute auf ehrenamtlicher Basis arbeiten. Ein
solch schönes Projekt haben wir im Frühjahr 2014 in Koope-
ration mit der Gemeinde Wadgassen abgeschlossen:

Auf Vorschlag der Gemeinde haben wir uns den Rotsoh-
ligbach auf einem etwa 500 Meter langen Teilstück vorge-
knöpft. Er war ursprünglich über die ganze Strecke 40 cm tief
unter der Grasnarbe in einem dicken Kunststoffrohr verbor-
gen. Dieses Rohr hatte die Gemeinde Wadgassen entfernt,
wodurch sich der Bach seit 2012 wieder oberirdisch zeigte –
aber leider nur in einer schnurgeraden Rinne. 

Dann übernahm Thorsten Heinrich vom NABU die Planung,
skizzierte einen ganz neuen Verlauf mit Mäandern, Neben-
armen und kleinen Tümpeln und verlängerte so den Bachlauf
um etwa 20%. Die zweite Hauptrolle spielte ein NABU-Hel-
fer, der auf ehrenamtlicher Basis mit seinem privaten Bagger
den Bachlauf nach dem neuen Plan modellierte. Und plötz-
lich fing die Aue wieder zu leben an. Im zuerst renaturierten
Bachabschnitt leben heute schon wieder Biber, eine kleine
Grasfroschpopulation hat sich angesiedelt, und im Sommer
schwirrt über dem neuen Feuchtgebiet die Luft vor Insekten. 

Mit der Umsetzung des zweiten Abschnittes dieser Maß-
nahme erwarten wir bald die positiven Auswirkungen, die ein
natürlicher, mäandrierender, sandiger Bachlauf mit schnell
und langsam fließenden Abschnitten nun mal auf die Natur
hat.

Ulrich Leyhe, Saarlouis
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„HelferHerzen – Der dm-Preis für Engagement“

Axel Hagedorn vom NABU
Fechingen-Kleinblittersdorf  gehört

zu den Preisträgern 2014 
Fechingen, 02. August 2014: Axel Hagedorn, 1. Vorsitzen-

der des NABU Fechingen-Kleinblittersdorf, ist mit dem „dm-
Preis für Engagement“ ausgezeichnet worden. Axel Hage-
dorns Einsatz im Naturschutz erfährt durch diesen Preis eine
besondere Anerkennung. „Heutzutage ist es immer schwie-
riger, Menschen für den praktischen Naturschutz zu gewin-
nen. Axel Hagedorn ist wirklich ein Einzelkämpfer, der jede
freie Minute in den Naturschutzgebieten verbringt.“ so Teresa
Feld (Presse- und Öffentlichkeitsarbeit NABU Fechingen Klein-
blittersdorf).    

Große Bürgerresonanz: 9.175 Anmeldungen
dm-drogerie markt rief im Frühjahr gemeinsam mit seinen

Partnern Naturschutzbund Deutschland e. V. (NABU), Deut-
scher Kinderschutzbund Bundesverband e. V. (DKSB) und Deut-
sche UNESCO-Kommission e. V. (DUK) zur Teilnahme an der
Initiative „HelferHerzen – Der dm-Preis für Engagement“ auf.
9 175 Menschen in ganz Deutschland folgten dem Aufruf und
schlugen ehrenamtliche Helfer und Organisationen vor oder
reichten ihre Projekte ein. Über die Sommermonate tagten
mehr als 700 Juroren deutschlandweit in 148 regionalen Sit-
zungen und wählten mehr als 1 100 Engagierte und Initiati-
ven aus, die mit dem dm-Preis gewürdigt werden. Dafür stellt
dm eine Summe von 1,1 Millionen Euro zur Verfügung. 

Vorbildlich in die Gesellschaft wirken
Mit der Initiative „HelferHerzen – Der dm-Preis für Enga-

gement“ möchten die Partner ihre Wertschätzung zeigen und
das Bewusstsein bei allen Bürgerinnen und Bürgern für die
gesellschaftlich wertvolle Leistung der Ehrenamtlichen stei-
gern. Axel Hagedorn engagiert sich mit seinem Einsatz im
Naturschutz für den Erhalt zahlreicher seltener Arten im Bio-
sphärenreservat Bliesgau, wie beispielsweise dem Steinkauz. 

Teresa Feld, NABU Fechingen- Kleinblittersdorf

Deine Umwelt. 
Dein Saarland. 
Dein EVS.

Zählen Sie auf uns!
Alle 52 saarländischen Kommunen gehören zu un-

serem Zweckverband. Wir entsorgen und verwerten 

die Abfälle von rund 1.000.000 Menschen. In 

140 Kläranlagen reinigen wir die saarländischen 

Abwässer und erreichen so eine stete Verbesse-

rung der Gewässergüte. 500  Menschen arbeiten 

beim EVS, z. B. in Abfallanlagen und Kläranlagen, 

in der Qualitätskontrolle, im Kundendienst und in 

der Nachsorge stillgelegter Anlagen – für 1 Ziel: 

Die Umwelt zu schützen und lebenswert zu erhalten.

Mehr Infos gibt’s unter: www.evs.de

Olk Vollkornbackhaus
Inh. Serge Momper
Kaiserstraße 170 - 174
Im Innovationspark am Beckerturm
66386 St. Ingbert
Tel. 0 68 94 - 75 88
Fax: 0 68 94 - 87 01 56
E-Mail: info@vollkornbackhaus.de

www.vollkornbackhaus.de
Filialen: St.Ingbert, Saarbrücken

Auch erhältlich in 
Naturkostläden und Reformhäusern

Axel Hagedorn, Preisträger und Naturschützer
Foto: Teresa Feld
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Wer die Natur 
betrachtet, wird vom
Geheimnis des Lebens
gefangen genommen.

Albert Schweitzer

Vogelschutz
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• Am 20. September ging um 11 Uhr im „Ikeabiotop“ eine
Sperbergrasmücke (diesjähriger Jungvogel) in das
Fangnetz.

• Am 29. September flog nachmittags in der Fanganlage
bei Rolf Klein in Biringen ein Gelbbrauen-Laubsänger in
die Fangnetze. 

• Am gleichen Tag war morgens ein Steinkauz im Fang-
netz, der auch sehr selten beim Netzfang beringt wird. 

Eine Sperbergrasmücke außerhalb ihres üblichen Ver-
breitungsgebietes 

Die Sperbergrasmücke brütet in Deutschland nur in den
östlichen Bundesländern, ihr Verbreitungsgebiet umfasst ziem-
lich genau den Bereich der neuen Bundesländer. Wo sie dort
vorkommt, ist sie mäßig häufig, also bei weitem kein "Aller-
weltsvogel". 

Die Sperbergrasmücken machen sich ab August auf den
Weg in ihr Winterquartier, ihre Zugstrecke führt sie für
gewöhnlich über Südosteuropa und die Arabische Halbinsel
ins östliche Afrika. Im Frühjahr wird die gleiche Route in umge-
kehrter Richtung dann wieder genutzt, um in die Brutgebiete
zurückzukehren. Das Saarland sollte also eigentlich nicht von
dieser Art überflogen werden. Warum also kommt es doch

Neue Vogelarten im Saarland nachgewiesen
Wieder einmal konnten die Mitarbeiter der NABU-Beringerstation „Mittleres Saartal“ zwei neue Arten
für das Saarland als Durchzieher nachweisen. Damit wurde wieder eindrucksvoll die Bedeutung der wis-
senschaftlichen Vogelberingung hervorgehoben. Ohne die systematische Beringung können solche selte-
nen Durchzieher nicht festgestellt werden. Ein besonderer Dank gilt daher den ehrenamtlichen Mitarbei-
tern der Station.

immer wieder zu einzelnen Feststellungen der Sperbergras-
mücke westlich ihres gewohnten Verbreitungsraums? 

Eine mögliche Hypothese ist das Phänomen des "Spiegel-
zugs". Bei den meisten Kleinvogelarten wird das Zugverhal-
ten und die Zugroute nicht von den Eltern oder anderen Alt-
vögeln erlernt, sondern ist in der Genetik der Art verankert.
Durch Veränderungen der genetischen Veranlagungen ist ein
Abweichen von der gewohnten Zugroute bis hin zu einer voll-
ständigen Umkehr der Zugrichtung denkbar – aus Ost wird
West. Jedes Jahr tauchen selbst sibirische Brutvögel in Mittel-
europa auf, die normalerweise Richtung Südosten ziehen.

Die Gelbbrauen-Laubsänger auf neuen Routen?
Der gerade mal 10 cm lange und etwa 7 Gramm schwere

Gelbbrauen-Laubsänger ist Brutvogel im Norden Russlands
bis Sibirien und überwintert in Südostasien. Trotz dieser Art-
beschreibung gibt es jährlich zahlreiche Nachweise aus Nord-
und Mitteleuropa, vor allem auf den Inseln in Nord- und Ost-
see sowie im Küstenbereich. Mitunter tritt dieser Vertreter

Sperbergrasmücke im Ikeabiotop                       Foto: Rudi Reiter



der Laubsänger-Gattung auch weiter im Binnenland auf, so
unter anderem 2012 in Luxemburg. 

Seit Jahren wird bereits diskutiert, ob ein Teil der Popula-
tion auch neue Winterquartiere im Westen Afrikas erschlos-
sen hat – bislang kann dies noch nicht durch Ringfunde
bestätigt werden. Ein von der Zentrale Helgoland beringter
Gelbbrauen-Laubsänger wurde im letzten Winter auf den
kanarischen Inseln wiederentdeckt, was diese Diskussion
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Individuelle Beratung für Generationen 
seit Generationen.
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Schließen Sie Freundschaft mit einer Vogelfamilie

Nistkästen für Freibad
Schwarzenberg

Die Vogelwelt der Saarbrücker Bäder kann ab dem kom-
menden Frühjahr bei der Familienplanung unter komforta-
blen Nisthilfen wählen:

Zusammen mit der NABU-Gruppe Saarbrücken wird die
Bäderbetriebsgesellschaft zunächst den reichen Baumbestand
und die Gebäude des Schwarzenberg-Freibades mit 50 ver-
schiedenen Holzbetonkästen bestücken und sie auf Dauer
pflegen. Die Freude des Naturerlebens soll noch durch Paten-
schaften für die einziehenden Vogelpaare und ihre Domizile
gesteigert werden. Besucher und Freunde des Schwarzen-
bergbades können für 10 Euro Pate einer Nisthöhle, Halb-
höhle oder eines Baumläuferkastens, für 20 Euro eines Sper-
lingskastens oder einer Buntspechthöhle werden. Die Kästen
werden mit den Familiennamen versehen, so dass die Vogel-
freunde im Sommer nach ihrer Patenfamilie Ausschau halten
können.

Auftakt ist im Beisein von Oberbürgermeisterin Charlotte
Britz am 8. Oktober um 13.30 Uhr im Freibad Schwarzenberg
(Totobad) Saarbrücken.

Wega Kling, NABU Saarbrücken

Kohlmeise beim Nestbau                                   Foto: Wega Kling

Gelbbrauen-Laubsänger                                      Foto: Rudi Reiter

erneut angefacht hatte. Es ist auf jeden Fall eine sehr aktu-
elle Fragestellung der wissenschaftlichen Ornithologie, in
deren Aufklärung die Beringung eine entscheidende Rolle
spielt. 

Ob dieser Nachweis des Gelbbrauen-Laubsängers ein Erst-
nachweis ist, muß noch überprüft werden, da ein Hinweis aus
dem Jahr 1963 bekannt ist, der aber auf Grund neuer For-
schungsergebnisse in Frage gestellt werden muss.

Karl Rudi Reiter und Sebastian Kiepsch
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Initiative Faires Saarbrücken: Fair handeln
Sie bezeichnen sich als freie Elektronen, haben kein Büro – allerdings eine Website: die Initative Faires
Saarbrücken. Die Initiative ist schwerpunktmäßig in Saarbrücken und im Umland aktiv und wirbt mit

unkonventionellen Kampagnen für den fairen Handel. Günter v. Bünau und Ute Maria Meiser sprachen
mit der Fairtrade-Akteurin Fleurance Laroppe.

Fair Trade –  Fairer Handel, was ist das?
Die Initiative Fair Trade arbeitet intensiv an der Verbesse-

rung von Lebens- und Arbeitsbedingungen in Entwicklungs-
ländern. Produkte mit dem Fair-Trade-Siegel sichern den Klein-
bauernfamilien existenzsichernde Preise und lohnabhängi-
gen Beschäftigen auf Plantagen, Blumenfarmen oder Teegär-
ten bessere Arbeitsbedingungen.

Fairtrade beinhaltet auch eine verbindlich festgelegte Prä-
mie für Gemeinschaftsprojekte. Die Prämie fließt direkt von
jedem Einkauf auf ein separates Konto der jeweiligen Pro-
duzentenorganisation oder der Plantage. Kleinbauern und
Arbeiterinnen entscheiden selbständig und demokratisch dar-
über, welche Projekte sie mit der Prämie realisieren. 

Hochburgen des fairen Handels im Saarland
Saarbrücken wurde 2009 die erste „Fair-Trade-Town“

Deutschlands und hat für ihr Engagement 2013, 2011 und
2009 dreimal den zweiten Platz beim Bundeswettbewerb

„Hauptstadt des fairen Handels“ belegt. 2015 wird sich Saar-
brücken erneut bewerben und versuchen dieses Mal, es auf
den ersten Platz zu schaffen!

Die Futterstraße in Saarbrücken ist die "Erste Straße des
fairen Handels" in Deutschland. 60 Prozent der Geschäfte in
der Futterstraße führen mindestens ein Produkt aus fairem
Handel.

Die Universität des Saarlandes – die Studierendenschaft,
die Verwaltung sowie die gastronomischen Betriebe und
Geschäfte – haben per Hochschulbeschluss vereinbart, gemein-
sam den Fairen Handel zu leben und wurden im Mai 2014
erste Fair-Trade-University Deutschlands.

Auf den Weg zur Fair-Trade-Region haben sich auch der
Regionalverband Saarbrücken, der Kreis Saarlouis und der
Saarpfalz-Kreis aufgemacht. 

Schön wäre es, wenn sich bald das ganze Saarland Fair-
Trade-Region nennen könnte. Die Fair-Trade-Initiative arbei-
tet auf jeden Fall daran.

Kaffee, Tee und Schokolade – die bekanntesten Produkte aus
dem fairen Handel

Aber auch tolle Aufstriche mit Frucht, Nuss und Schoko werden
fair gehandelt.
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Am Sonntag, dem 27. Juli 2014, gab es rund um die
„Scheune Neuhaus“ herum einen unterhaltsamen Nachmit-
tag für Familien, Wanderer und andere Naturfreunde. Es
erwartete die Gäste ein buntes Programm mit Musik, Speis
und Trank sowie verschiedene Angebote zum Thema „Fairer
Handel“. 

Die „Scheune Neuhaus“ liegt im Herzen des Saarkohlen-
waldes und inmitten des „Urwaldes vor den Toren der Stadt
Saarbrücken“.

Umweltfreundliche Anreise 
Die Veranstalter – die Fairtrade Initiative Saarbrücken mit

mehreren Kooperationspartnern – bot mehrere Möglichkei-
ten an, umweltfreundlich die Veranstaltung zu erreichen. So
kam ein Teil der Besucher von Saarbrücken aus mit einer vom
ADFC-Saar geführten Fahrradtour. Andere erreichten die
Scheune Neuhaus von der Saarbahnhaltestelle Heinrichshaus
mit einer geführten Familienwanderung mit Volker Wieland.
Auch war im Vorfeld auf Kartenmaterial verwiesen worden,
damit Gäste individuell mit Rad oder zu Fuß den Familien-
sonntag erreichen konnten.

Vielfältiges Programm für Jung und Alt
Die Besucher konnten sich an Live-Musik der Gruppe Musi-

kandes sowie über A-cappella-Gesang der Sängerinnen Caro-
lina und Isabella erfreuen. Naturfreunde nahmen an einer
kleinen Kräuterwanderung mit dem Wildkräuterexperten
Dietmar Vogel teil und erhielten vom ortsansässigen Imker
eine Einführung in die Welt der Bienen. Eine Verkostungsak-
tion eines fair gehandelten Biokaffees aus Peru von der klei-
nen Kaffeerösterei Budai Coffee rundete die Veranstaltung
ab. 

Mitmachangebote für Kinder und Jugendliche:
Ein besonderes Angebot war ein Kochatelier: Schüler konn-

ten ihre Talente in einer "Fairen Kochshow" zeigen und lern-
ten, zum Beispiel einen Quinoasalat selbst zuzubereiten. 

Auch für die jüngsten Besucher war gesorgt, für sie gab es
eine Mal- und Bastelstation. So bestand die Möglichkeit, ein
„Fairtrade-Mandala“ auszumalen. 

Außerdem informierte die Fairtrade Initiative Saarbrücken
über weitere Bildungsprojekte für Kinder und Jugendliche,
das Medienprojekt „Fairtrickst.de“ sowie die Auszeichnung
„Faire Schulklasse – Klasse des Fairen Handels“. Die Teilnahme
an diesem Klassenwettbewerb, über den man sich unter faire-
klasse.de informieren kann, steht ab sofort im neuen Schul-
jahr 2014/15 allen Schulklassen offen. 

Bio, Regional und Fair 
Mit herzhaften und süßen Stärkungen von regionalen

Anbietern und aus Fairem Handel und einem vielfältigen
Getränkeangebot zu familienfreundlichen Preisen waren die
Besucher bestens versorgt. So konnten sich auch die Radfah-
rer und Wanderer für den Rückweg gut stärken.

Rundum zufrieden
Veranstalter war die Fairtrade Initiative Saarbrücken in

Kooperation mit weiteren Projektpartnern, die alle rundum
zufrieden mit diesem ersten Familiensonntag waren und sich
auch über die sehr positiven Rückmeldungen von zahlreichen
Besuchern freuen.

Mehr Informationen zur Fairtrade Initiative Saarbrücken
unter http://www.faires-saarbruecken.de und zur Fairen Koch-
show unter http://www.faire-kochshow.de 

Peter Weichardt, Saarbrücken

Fairer Familiensonntag im Urwald 

Bio, regional und fair 
Die Sommerferien 2014 begannen mit dem ersten
fairen Feriensonntag für Familien und Wanderer
rund um die Scheune Neuhaus.  

Fair-Trade-Bälle sind garantiert ohne Kinderarbeit hergestellt.
Eine Näherin aus Pakistan braucht eineinhalb Stunden, bis ein
Fußball fertig ist. 

Bauern erhielten in Burkina Faso 2009 pro Kilogramm
Bio-Baumwolle einen fairen Mindestpreis von 0,55 EUR
im Vergleich zum üblichen Marktpreis von 0,22 EUR. 

Musik aus Chile und Lateinamerika boten die Musikandes dar.
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REWE unterstützt den NABU Merzig bei Unterhalt und
Pflege eines „Apfelsortengartens“.  250 Bäume mit über 100
alten, für die Region typischen Apfelsorten wurden seit dem
Jahr 2000 am Nackberg im Merziger Stadtteil Fitten gepflanzt.
„Ein Ziel ist es, die große Sortenvielfalt des Kernobstes für die
Bürger der Kreisstadt erfahrbar zu machen und langfristig zu
erhalten. Darüber hinaus sind solche Streuobstwiesen für das
Überleben der Wildbienen und anderer gefährdeter Nütz-
linge extrem wichtig “, so Gerd Winter, Mitbegründer des
Apfelsortengartens. 

REWE steht dem Projekt durch eine finanzielle Hilfe in Höhe
von 5 100 Euro zur Seite. Dabei handelt es sich um eine Spende
aus einer Aktion, bei der die Honigbiene im Rahmen der The-
menwochen zum Schutz der Tier- und Pflanzenwelt im Mit-
telpunkt stand. Für jedes Glas Honig, das ein Kunde zwischen
dem 22. April und 3. Mai in einem der bundesweit mehr als
3 300 REWE-Märkte kaufte, spendete das Handelsunterneh-
men jeweils 30 Cent an den NABU Deutschland. Dieser setzt

Mit Streuobstwiesen 
Lebensraum für Bienen schaffen
REWE unterstützt NABU-Projekt „Apfelsortengarten“ in Merzig

sich mit seinen Projekten ein für den Schutz und die Förde-
rung von Streuobstwiesen. Insgesamt kamen 130 000 Euro
zusammen, die nun den NABU-Aktivitäten in ganz Deutsch-
land zugute kommen.

Weltweit geht die Bienenpopulation immer weiter zurück
– mit Auswirkungen auf die Vielfalt der Nahrungsmittelver-
sorgung. Schließlich würde es ein Drittel unserer Lebensmit-
tel ohne die Bienen gar nicht erst geben, schätzen Experten.
Die Gründe dafür sind zahlreich. Einer der wichtigsten ist die
zunehmende Bedrohung ihres Lebensraums: Ein buntes Ange-
bot an blühenden Wiesen, artenreichem Grünland und viel-
fältigen Landschaften ist immer seltener geworden. Dazu
gehören auch die früher weit verbreiteten Streuobstwiesen.

„Streuobstwiesen zeichnen sich mit über 5 000 Tier- und
Pflanzenarten sowie über 3 000 Obstsorten durch eine enorm
hohe Artenvielfalt aus. Damit zählen sie zu den artenreich-
sten Lebensräumen Mitteleuropas, weshalb sie auch als ‚Hot

REWE-Vertreterin Sabine
Stachorski überreicht
den Spendenscheck an Gerd
Winter vom
Apfelsortengarten. 
Von links: Johannes Weiten
(Flächeneigentümer und 
NABU-Vertragspartner), 
Klaus Kirsch (NABU Merzig),
Gerd Winter (Team
Apfelsortengarten), 
Anna Harth (Freiwilliges ökolo-
gisches Jahr), 
Sabine Stachorski (REWE),
Martin Thiery
(Umweltbeauftragter
Kreisstadt Merzig)

Foto: Stadt Merzig

Der NABU-Apfelsortengarten in Merzig-Fitten direkt beim
Naturschutzgebiet Nackberg                         Foto: Stadt Merzig

10



4/2014     NiS 11

– Anzeigen –

Spots‘ biologischer Vielfalt bezeichnet werden “, betont Mar-
tin Thiery vom NABU Merzig, der das Projekt auch städti-
scherseits begleitet. Allein in Deutschland befinden sich etwa
ein Viertel aller Streuobstwiesen-Bestände Europas. Doch hier-
zulande sind in den vergangenen 50 Jahren die Bestände um
zwei Drittel zurückgegangen, unter anderem wegen einer
nicht nachhaltigen Siedlungspolitik, mangelnder Pflege zu
ihrem Erhalt sowie dem Wissensverlust über die Bewirtschaf-
tung solcher Wiesen. Damit geht auch ein wichtiger Lebens-
raum für Bienen, die auf eine artenreiche und blühende Pflan-
zenwelt angewiesen sind, verloren.

„Die finanzielle Unterstützung für den NABU-Apfelsor-
tengarten ist hier gut angelegt.“, freut sich auch Merzigs Bür-
germeister Marcus Hoffeld. „Als Streuobst-Traditionsstandort
liegt uns der Erhalt der alten Apfelsorten besonders am Her-
zen." In Zusammenarbeit mit der Stadt soll der Apfelsorten-
garten künftig auch als Schul- und Erlebnisgarten im Rahmen
der Aktion „Lokal-regional-bio – Merzig handelt fair“ für die
junge Generation ausgebaut werden.

Mit dem Geld werden Sortenschilder beschafft, eine Bro-
schüre zum Apfelsortengarten neu aufgelegt und weitere
Materialien angeschafft, so Klaus Kirsch vom NABU Merzig.

REWE verbindet seit Jahren erfolgreich die Nachhaltig-
keitswochen mit einer Spendenaktion. „Ziel dabei ist es, unsere
Kunden noch mehr für die Themen Natur- und Umweltschutz
zu sensibilisieren und ihnen weitere Anreize für einen ver-
antwortungsvollen Konsum zu geben“, so Lionel Souque, im
REWE Group-Vorstand verantwortlich für die REWE-Märkte
in Deutschland. „Zu den Tierarten, die unsere Hilfe brauchen,
gehören auch die Bienen, die großen Einfluss auf unser Leben
haben. Mit unserer Spendenaktion fördern wir deshalb zusam-
men mit dem NABU die Neuanlage und den Erhalt von Streu-
obstwiesen. So wird das Nahrungsangebot verbessert und
neuer Raum für die Ausbreitung und Entwicklung der Bie-
nenpopulationen geschaffen.“  

Maßnahmen, die in den von REWE geförderten NABU-Pro-
jekten zum Schutz von Streuobstwiesen finanziert werden,
sind beispielsweise die Pflanzung alter Obstsorten, fachge-
rechte Pflegemaßnahmen an Bäumen, eine naturschutzge-
rechte Mahd, die Aussaat spezieller Streuobstsamenmi-
schungen für blütenreiche Wiesen, der Kauf heimischer und
blühender Wildgehölze zur Erhöhung des Trachtangebotes
sowie der Bau von Nistkästen und Insektenhotels. Des Wei-
teren wird auch die Öffentlichkeitsarbeit gefördert, um die
Bevölkerung über die Bedeutung des „Lebensraums Streu-
obstwiese“ aufzuklären und zur Nachahmung anzuregen.

Für Rückfragen:

REWE Unternehmenskommunikation, Sabine
Stachorski, sabine.stachorski@rewe-group.com

NABU Merzig, Klaus Kirsch, klaudki@t-online.de

Kreisstadt Merzig, Stephan Fandel, 
s.fandel@merzig.de

SaarStrom ist ein saarländisches Produkt, das von energis  
und ihren Stadtwerke-Partnern angeboten wird. Mit SaarStrom erhalten  

unsere Kunden ausschließlich Strom aus dem heimischen Kraftwerk Ensdorf,  
wo seit über 30 Jahren Strom aus Steinkohle erzeugt wird –  

also Strom garantiert ohne Atomstrom.
 

Weitere Infos bei energis und den beteiligten Stadtwerke-Partnern.
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Interview mit dem neuen Urwaldförster Martin Müller

Im Spannungsfeld von Gesellschaft,
Forstwirtschaft, Jagd und Naturschutz 

Kannst du uns etwas über dich und deinen bisherigen
Werdegang erzählen?

Martin Müller: Ich stamme aus Waldesch (bei Koblenz) im
Nachbarbundesland Rheinland-Pfalz. Meinem frühen Inter-
esse an Wald und Wildtieren folgend, habe ich Forstwissen-
schaften in Freiburg studiert. Da mir die Vermarktung von
Holz und die stark betriebswirtschaftliche Sicht auf den Wald
nicht so sehr am Herzen lagen, habe ich meinen Studienfo-
kus auf Naturschutz und Landschaftspflege gelegt. 

Nach dem Bachelorstudium wollte ich mich noch einge-
hender und wissenschaftlicher mit dem Spannungsfeld Gesell-
schaft-Forstwirtschaft-Jagd-Naturschutz beschäftigen und
habe daher in Wien den Masterstudiengang Wildtierökolo-
gie und Wildtiermanagement studiert. Nach meiner Anwär-
terzeit im Pfälzerwald habe ich mich im Rahmen einer Pro-
jektstelle der Forschungsanstalt für Waldökologie und Forst-
wirtschaft (FAWF, Trippstadt) mit den Außengrenzen von Rot-
wildbewirtschaftungsbezirken befasst. Diese wissenschaftli-
che Arbeit machte mir zwar auch Spaß, aber als Wissenschaftler
wird man kaum noch in die Natur gelassen, sondern verbringt
die meiste Zeit vor dem PC. Ich bin aber zu gerne draußen
und sehe, höre, spüre und rieche den Wald, um mich aus-
schließlich auf einer theoretischen Ebene mit ihm zu beschäf-
tigen.

Was hat dich dazu bewogen, dich für die Stelle als Leiter
des Urwald-Reviers zu bewerben?

Martin Müller: Die Stellenausschreibung des SaarForst Lan-
desbetriebes hat mich förmlich angesprungen: Revierleiter,
das hieß, ich darf weg vom Schreibtisch und raus in den Wald.
Urwaldprojekt bedeutet, hier entsteht ein Wildnisgebiet am
Rande einer Großstadt. Wildnis- und Waldpädagogik, ich kann
versuchen meine eigene Faszination und Begeisterung für
ökologische Zusammenhänge an andere weiterzugeben und

damit einen aktiven Beitrag für den Erhalt heimischer Natur
leisten! Diese Chance wollte ich mir nicht entgehen lassen. 

Hast du konkrete Ideen und Ziele, was du als neuer
Urwaldförster im „Urwald vor den Toren der Stadt“ be-
wegen möchtest?

Martin Müller: Für große neue Ideen ist es noch zu früh,
und ich möchte erst einmal ganz erkennen, was hier bislang
bereits geleistet wurde. Die bisherigen Aktionen und Pro-
gramminhalte machen einen großartigen Eindruck, und ich
möchte zunächst dabei mithelfen, dass auch im nächsten Jahr
ein vielseitiges Scheunenprogramm stattfinden kann. 

Längerfristig möchte ich versuchen, die wissenschaftliche
Begleitung des Urwaldprojekts wieder stärker zu beleben.
Wir haben hier die Chance, Prozesse untersuchend zu beglei-
ten, die in regulär bewirtschafteten Forstrevieren nicht oder
nicht auf so großer Fläche zu beobachten sind: 

• Welchen Einfluss hat der Einschlagsverzicht auf Flora und
Fauna in diesen ehemaligen Wirtschaftswäldern? 

• Wie verschiebt sich die Baumartenzusammensetzung
durch zum Beispiel Wildeinfluss? 

• Oder auch, wie nimmt die Öffentlichkeit den werdenden
Urwald auf/an? 

• Gefallen den Besuchern die zum Teil vielleicht unge-
wohnten Waldbilder? 

Ein etwas längerfristiges Ziel ist auch eine Steigerung des
Bekanntheitsgrades des Urwaldprojektes über die Grenzen
der Region hinaus. Auch hierbei könnten Forschungsarbeiten
(z.B. Bachelor- und Masterarbeiten) und Kooperationen mit
Fachhochschulen und Universitäten einen Beitrag leisten. 

Die Redaktion wünscht Martin Müller einen guten
Start in den neuen Job und hofft auf viele neue
Berichte aus dem Urwaldrevier.

Der Neue im Urwald: Martin Müller Fotos (2):Monika Priesnitz
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Student aus Chile zu Gast im Urwald 

Mein Praktikum beim NABU
Im Rahmen meines Masterstudiums der Forstwissenschaf-

ten an der Universität Freiburg ist auch ein Praktikum vorge-
sehen. Im Sommer 2014 absolvierte ich dieses Praktikum beim
NABU Saarland, da mich das Projekt „Alt- und Totholz“ sehr
interessiert. 

Schon während meines Studiums in Chile habe ich viele
Urwälder auf Tot- und Altholz untersucht. Dabei habe ich
erkannt, dass Tot- und Altholz einen wichtigen Lebensraum
für verschiedene Lebensformen bietet und deshalb für das
Gleichgewicht des Ökosystems unabdingbar ist. Aus diesem
Grund finde ich es wichtig, dass alle Wälder eine bestimmte
Fläche mit Tot- und Altholz erhalten können, egal ob es sich
dabei um natürliche oder bewirtschaftete Wälder handelt. 

Im Rahmen der Waldnaturschutzdiskussion wurde im Saar-
land in den 1990er Jahren eine Waldfläche, der Urwald vor
den Toren der Stadt, ausgewählt, die keiner Bewirtschaftung
und keinem menschlichen Einfluss ausgesetzt werden sollte.
Auf dieser Fläche soll in rund 500 Jahren ein Urwald entste-
hen. Während dieser langen Zeit werden im Wald viele Pro-
zesse stattfinden; gerade befindet sich der Wald in der Schluss-
waldphase. Das bedeutet, dass der Wald gerade versucht, sich
alleine zu organisieren. 

Im Rahmen all dieser Prozesse verändert sich auch der Wald-
boden. Diese Änderungen wollte ich ursprünglich untersu-
chen und mit den Böden verschiedener anderer Waldformen
vergleichen. Für die Umsetzung dieser Idee habe ich Hilfe aus
dem Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz (LUA) bekom-
men. Mit deren fachlicher Betreuung haben wir Parameter
zur Untersuchung definiert. Der Urwald wurde bis heute nicht
gekalkt, was einen Vergleich mit einem gekalkten Boden mög-
lich macht. Bei dieser Untersuchung könnte weiter untersucht
werden, wie die Nährstoffe der Vegetation zur Verfügung
stehen und wie der Zuwachs der Bäume sich entwickelt hat.
Aus den oben genannten Gründen wird der Urwald als Null-
fläche verwendet, die zu vergleichenden Nutzwaldflächen
müssen im Saarland noch ausgewählt werden. Wichtig bei
der Auswahl der Vergleichsflächen ist, dass sie mindestens
einmal gekalkt wurden und dem LUA Daten von vor und nach
der Kalkung vorliegen. Alle diese Ergebnisse werden für meine
mögliche Masterarbeit verwendet.

Um einen Einblick in die Forstkalkung zu gewinnen, habe
ich die Mitarbeiter des LUA beim forstlichen Umweltmonito-
ring begleitet. Das Monitoring bezog sich besonders auf ver-
schiedene noch nicht gekalkte Waldflächen, bei denen noch
über eine eventuelle Kalkung entschieden werden muss. Eine
meiner Tätigkeiten war die Entnahme von Bodenproben. Des
weiteren habe ich bei der Entnahme, Vorbereitung und Bewer-
tung von Blattproben, von Niederschlags- sowie Sickerwas-
serproben nach methodischen Vorgaben des ICP-Forests durch-
geführt. Im Moor habe ich auch bei Bodenkontrollen assis-
tiert. 

Pablo Araya, Student
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SaarStrom – verbindet
Saarländer mit ihrem Land

Wer seine Heimat liebt, kann seine Verbundenheit
zum Ausdruck bringen: mit SaarStrom, dem atom-
freien Stromtarif von energis und ihren Stadtwerke-
Partnern. 

Maßgeschneiderter Tarif für das Saarland. Was Saar-
länder an ihrem Land besonders schätzen, sind Zusam-
menhalt, Geselligkeit und gute Nachbarschaft – Werte, die
hier noch stärker als andernorts gepflegt werden. Aus die-
sem Grunde hat energis einen Stromtarif für Saarländer
geschaffen, der dieser Heimatverbundenheit Ausdruck ver-
leiht - SaarStrom. 

Atomstromfreie, umweltfreundliche, günstige
Energie. Bei diesem vom TÜV Saarland zertifizierten Strom
weiß man, was „drin“ steckt: Die emissionsarm erzeugte
Energie stammt zu 80 % aus dem Kraftwerk Ensdorf und
zu 20 % aus erneuerbaren Energien, die nach dem Erneu-
erbare-Energien-Gesetz gefördert wurden. Damit ist auch
klar: Dieser Strom ist zu 100 % atomstromfrei. Außerdem
ist SaarStrom garantiert günstiger als der örtliche Grund-
versorgertarif.

SaarStrom sichert Arbeitsplätze im Land. Neben
der Kraftwerksbelegschaft profitieren auch die Gemein-
den im Umland von dem in Ensdorf produzierten Strom.
Denn wenn es dem Energieerzeuger und seinen Beschäf-
tigten gut geht, verdienen alle vor Ort ihre „Brötchen“
leichter – vom Zulieferbetrieb, der das Gros seiner Aufträge
von dort erhält, bis zum örtlichen Handwerk und Einzel-
handel. Ein Grund mehr, sich für SaarStrom zu entschei-
den!

Weitere Vorteile des neuen Heimattarifs. Jeder Saar-
Strom-Neukunde wird mit einer Saarland-Kiste begrüßt.
Darin findet sich, was das Herz echter Saarländer höher
schlagen lässt: unter anderem ein 5-Liter-Fässchen Karls-
berg UrPils, ein Ring Lyoner von Kunzler und als sichtba-
res Zeichen der Verbundenheit eine SaarStrom-Steckdose
im Saarland-Design. Hinzu kommen Vergünstigungen für
ausgewählte Veranstaltungen 

Alles in allem ist SaarStrom also genau der richtige Tarif
für gebürtige Saarländer – ob sie hier oder im „Exil“ leben
– und alle, die an der Saar ihre Wahlheimat gefunden
haben.

Näheres zum Heimattarif unter 
www.saar-strom.de.

• Fast 800 Partnerbetriebe in Deutschland

• Infos unter: 
www.Paradigma.de oder im 
Paradigma-Büro Saar-Pfalz
Telefon: 0 72 02 / 922 159 241
E-Mail: a.weller@paradigma.de
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Baumschule  -  Obstbau  -  Beratung
Dipl.-Ing. Josef Jacoby

Franz-Altmeyerstraße 27
66693 Tünsdorf

Tel. 0 68 68 / 13 43
Mobil 0 17 75 80 68 57

Fax. 0 68 68 / 5 75

E-Mail: eko-vita.jacoby@t-online.de

www.obst-jacoby.de

Ein offenes Ohr fanden wir im Gespräch mit Umweltmini-
ster Jost, dem wir Arbeit und Ziele unseres Vereins vorstell-
ten. Der Minister bedankte sich bei allen Ehrenamtlichen im
Natur- und Umweltschutz für ihr Engagement, besonders für
die wichtige Nachwuchsarbeit. „Die über 130 Mitglieder sind
Botschafter für eine erhaltenswerte Umwelt und für die Anlie-
gen des Naturschutzes“, so Minister Jost. Sein Besuch war sehr
wichtig für einen kleinen Verein mit großen Aufgaben.

Von vielen praktischen Beispielen und Arbeiten war der
Infotag geprägt: Herr und Frau Stark stellten das alte Korb-
flechterhandwerk vor. Hufschmied Siegfried Fischer begei-
sterte besonders die Kinder mit seinen Vorführungen. Der
Bienenzuchtverein St. Ingbert und Umgebung, vertreten durch
Merlin Thinnes, gab den Besuchern und Wanderern gute Tipps
in Sachen Bienen und deren Produkte. 

Nach der gemütlichen Mittagspause konnte der Bio-Geo-
graph und Spinnenexperte Markus Monzel viele Besucher zu
seiner Exkursion begrüßen. Mit Becherlupen und Fangnetz
ausgerüstet und etwas mulmigem Gefühl im Bauch gingen
die Teilnehmer in die naheliegende Wiese, um die Achtbei-
ner etwas näher zu beobachten. Lange waren die Spinnen-
experten unterwegs, und nach der Rückkehr gab es noch viele
Fragen.

Auch der saarländische Schmetterlingsexperte Rainer Ulrich
ließ bei seiner Führung keine Fragen offen. Dass in der Wiese

Natur- und Vogelfreunde Heckendalheim e.V. 

Natur pur – Infotag in Heckendalheim 
Eine sehr gut besuchte Veranstaltung, die keine Wünsche offen ließ, fand am 20.07.2014 in Heckendal-
heim statt. Bei herrlichem Wetter und im Anschluss an einen gut besuchten Feldgottesdienst begrüßte
der erste Vorsitzende, Jürgen Wiesmeier, die Besucher und die schon in der Frühe erschienenen Gäste,
Umweltminister Reinhold Jost und Ortsvorsteher Andreas Greß. Jürgen Wiesmeier berichtet.

mit dem stark gefährdeten seltenen Argus-Bläuling ein beson-
deres Highlight gefunden wurde, überraschte alle. An einer
Buddleija konnten die Exkursions-Teilnehmer das Tauben-
schwänzchen, den „Kolibri“ unter den Schmetterlingen, beob-
achten. Die Falter haben einen weiten Weg hinter sich: Sie
fliegen jedes Jahr aus Afrika bei uns ein. Auch der herrliche
große Schwalbenschwanz zeigte sich.

Michael Siegrist aus Erfweiler-Ehingen, ein wahrer Experte,
überraschte mit seinem Vortrag und seinen Kenntnissen über
die sanften Riesen, die Hornissen, die kleinen und großen
Naturfreunde. Er entkräftete dabei so manches Vorurteil über
die Gefährlichkeit unserer größten Wespe. 

Am Infostand der NABU-Gruppe Eschringen-Ensheim gab
Axel Bischoff kompetent Auskunft über die Belange des Natur-
und Umweltschutzes. Neben Nistkästen, Eulenkästen und Info-
material wurden auch Bücher angeboten.  

Erfreulicherweise wurde dieser Tag außer von den Besu-
chern aus Steinfeld (Pfalz) auch von den benachbarten Vogel-
schutzgruppen aus Erfweiler-Ehingen, Eschringen-Ensheim,
Fechingen-Kleinblittersdorf, Oberwürzbach, St. Ingbert und
Ommersheim unterstützt. Alle Besucher waren begeistert vom
rundum gelungenen Programm und der Teamarbeit im Ver-
ein und haben ihr Kommen für den nächsten Infotag schon
angekündigt. Eben Natur pur. 

Spinnenexperte Dr. Markus Monzel referiert über heimische
Spinnen.

Hufschmied Siegfried Fischer begeisterte besonders die Kinder
mit seinen Vorführungen.

NiS 4/2014
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Immer wieder beschweren sich die Bewohner der Warndt-
Gemeinden über beißenden Gestank, der aus Richtung der
Chemieplattform Carling über das Land zieht. Die Fabrik in
der Nähe des lothringischen Saint-Avold ist nicht nur ein Ärger-
nis für die Bevölkerung, sondern stellt auch eine ernstzuneh-
mende Gesundheitsgefahr dar. Nicht selten klagen die Bür-
gerinnen und Bürger in den Warndt-Gemeinden über Schleim-
hautreizungen und Husten. Die Plattformbetreiber wollen
hiervon offenbar nichts wissen. Sie können angeblich nicht
nachvollziehen, dass der Gestank von der Fabrik ausgehen
könnte.

Die Landesregierung muss endlich handeln. Sie darf nicht
länger zulassen, dass die Bevölkerung Benzoldämpfen und
anderen gesundheitsschädlichen Stoffen ausgesetzt wird, und
die zuständigen Behörden tatenlos zusehen. Es ist schlimm
genug, dass das Umweltministerium regelmäßig über hohe
Fackelaktivitäten vom Plattform-Betreiber erfährt, diese Infor-
mationen den Einwohnern aber vorenthält. Die Bürgerinnen
und Bürger erfahren somit nicht einmal, wann es zu Lecka-
gen und anderen Störfällen kommt. Mit dieser verheerenden
Informationspolitik muss Schluss sein!

Zwar ist die Landesregierung endlich unserer Forderung
gefolgt und veranlasst in Zusammenarbeit mit der Universität

des Saarlandes unabhängige Messungen der Schadstoffbela-
stung. Doch wir erwarten auch, dass das Umweltministerium
die Bevölkerung künftig regelmäßig über die Ergebnisse infor-
miert. Außerdem muss die Kommunikation zwischen den
Behörden auf beiden Seiten verbessert werden. Umweltmi-
nister Reinhold Jost ist in der Pflicht, alle Beteiligten an einen
Tisch zu bringen. Er muss sich für die Einrichtung einer gemein-
samen Informationsplattform im Internet und einer Beschwer-
den-Hotline, wie sie schon die Bürgerinitiative ‚Saubere Luft‘
gefordert hat, einsetzen. 

Plattformbetreiber Total hat kürzlich angekündigt, die von
der Fabrik verursachten Schadstoffemissionen ab Mitte 2015
enorm zu senken, da der sogenannte Steamcracker zur Her-
stellung von Kunststoffen abgeschaltet werden soll. Wir for-
dern vom Umweltminister, im Gespräch mit den Betreibern
sicherzustellen, dass es sich bei dieser Ankündigung nicht um
bloße Lippenbekenntnisse handelt. Schließlich geht es um
nichts Geringeres als um den Schutz der Umwelt und die
Gesundheit der Bevölkerung.

Wir freuen uns auf Fragen und Anregungen 
unter fraktion@gruene-saar.de oder 
unter 06 81 / 50 02 513.

Chemieplattform Carling
bleibt ernstzunehmende

Gesundheitsgefahr 

- Anzeige -
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Unter diesem Motto haben bis August 2014 bereits sech-
zehn Städte und Gemeinden – Losheim, Rehlingen-Siersburg,
Marpingen, Püttlingen, Heusweiler, Riegelsberg, Illingen,
Kleinblittersdorf, Mettlach, Gersheim, Merchweiler, Eppel-
born, Neunkirchen, Großrosseln, Nonnweiler, Friedrichsthal –
fünf NABU-Ortsgruppen, ein Reitverein, ein Wanderverein,
fünf Bewirtschafter und acht Privatpersonen eine Patenschaft
für eine Feucht- oder Nasswiese mit Beständen des Breitblät-
trigen Knabenkrauts übernommen. 

In Marpingen, Püttlingen, Beckingen, Neunkirchen und
beim Islandpferde-Reiter Wahlschied e.V. wurden an Wan-
derwegen, die an den Patenflächen vorbeiführen, bereits Info-
tafeln zum Projekt installiert. Weitere Infotafeln werden in
der nächsten Zeit aufgestellt. 

Da zahlreiche Patenflächen nicht im Eigentum der Kom-
munen sind, wurden cirka 600 Grundstückseigentümer mit
Infos zum Projekt angeschrieben, mit der Bitte, sich mit uns
in Verbindung zu setzen. Der Rücklauf war allerdings sehr
gering. Einige Eigentümer sind bereit, eine Patenschaft zu
übernehmen, andere äußerten den Wunsch nach Verkauf

BBV-Projekt: Breitblättriges Knabenkraut

Wir sind Pate!

ihrer Grundstücke. Eine Flächensicherung durch Ankauf ist
zwar im Rahmen dieses Projektes nicht vorgesehen, aber viel-
leicht besteht die Möglichkeit, dass die zuständige
Stadt/Gemeinde oder NABU-Ortsgruppe diese Flächen als
Patenflächen erwirbt.

Aufgrund der großen Resonanz von Städten, Gemeinden,
Vereinen, Privatpersonen und andere hat der NABU-Landes-
verband beim Bundesamt für Naturschutz einen zweijährigen
Verlängerungsantrag eingereicht, um alle geeigneten Paten-
flächen zu ermitteln, alle Patenschaften zu beurkunden und
ein fundiertes Pflegemanagement zu erarbeiten und umzu-
setzen. Sinnvoll und zielführend ist, wenn Bürgermeister/-inn-
nen, NABU-Ortsgruppen oder andere ortsansässige Vereine
und Bewirtschafter/Pächter gemeinsam die Patenschaft für
eine Feuchtwiese übernehmen. Zudem sind die meisten der
Kommunen, die bereits eine Patenschaft übernommen haben,
bereit, noch weitere Patenflächen zu übernehmen und wei-
tere Paten anzusprechen.

Birgit Freiheit
www.knabenkraut-saar.de

Patenschaftsübernahme in Neunkirchen

Patenschaftsübernahme in Heusweiler

Patenschaftsübernahme in Blieskastel
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Nachhaltigkeit in der
Waldbewirtschaftung

Liebe Leserinnen und Leser,

Das Saarland gehört mit einem Waldanteil von knapp
40 Prozent zu den waldreichsten Bundesländern in Deutsch-
land. 41 Prozent des saarländischen Waldes sind Staats-
wald, für den der SaarForst Landesbetrieb die Verantwor-
tung trägt. 90 Prozent des Staatswaldes  bewirtschaftet der
SaarForst nach den Grundsätzen der naturnahen Wald-
wirtschaft. Auf 10 Prozent wird gar nicht mehr forstlich
gewirtschaftet. Diese Flächen werden sich zu „Urwäldern
von morgen“ entwickeln. Damit leistet das Saarland einen
wichtigen Beitrag zum Schutz der Wälder und zur Biodi-
versitätsstrategie.

Die von Natur aus dominierende Baumart in unseren
Wäldern ist die Rotbuche. Nadelbäume spielen von Natur
aus eine untergeordnete Rolle. Aufgrund seiner zentralen
Lage im Verbreitungsgebiet der Buche hat das Saarland
eine besondere Verantwortung für Rotbuchenwälder.
Daher wurden auch 14.000 Hektar Buchenwälder für das
europäische Schutzgebietsnetz NATURA 2000 gemeldet.

Eine auf Nachhaltigkeit angelegte naturnahe Waldbe-
wirtschaftung sichert die vielfältigen Funktionen des Wal-
des. Dazu gehören die Schutz-, Nutz- und Erholungsfunk-
tion ebenso wie der Beitrag des Waldes zum Klimaschutz,
zum Beispiel als Kohlenstoffspeicher. Nachhaltigkeit hat in
der deutschen Forstwirtschaft eine jahrhundertelange Tra-
dition und bedeutet zunächst, nicht mehr Bäume zu fäl-
len als nachwachsen können. Nach dem heutigen Ver-
ständnis einer naturnahen, multifunktionalen Waldwirt-
schaft bedeutet dies aber noch mehr. Der Wald ist nicht
nur Lebensraum für viele Tiere und Pflanzen, er ist auch
Arbeitsplatz für viele Menschen, die von dem nachwach-
senden Rohstoff Holz leben und er dient der Erholung und
dem Naturerleben. 

Der Gedanke der Nachhaltigkeit in der Waldbewirt-
schaftung verbindet daher wirtschaftliche Leistungsfähig-
keit mit ökologischer Verantwortung und sozialer Gerech-
tigkeit.

Reinhold Jost, Minister für Umwelt und
Verbraucherschutz

Reinhold Jost

Bestandsaufnahme 2014
Nach Durchführung und Auswertung der Bestandsauf-

nahme 2013 sowie durch die Rückmeldungen und Gespräche
mit den ehrenamtlichen Kartierer/-innen hat sich herauskri-
stallisiert, dass ein onlinefähiges und professionelles Kom-
munikations- und Meldesystem erforderlich ist. Der bisher ver-
wendete „Knabenkrautmailer“ hat sich durch seine geringe
Funktionalität und sehr aufwändige und zeitintensive Nach-
arbeiten (fast alle Meldungen online, kaum per Formular) als
wenig erfolgreich und professionell erwiesen und wurde durch
das neue Knabenkraut-Datenportal ersetzt.

Aufgrund der trockenen, warmen Witterung im Frühjahr
startete die wissenschaftliche Bestandsaufnahme in diesem
Jahr früher; die ersten Bestandsmeldungen erfolgten bereits
Mitte April. Es wurden in erster Linie Wiesen kartiert, zu denen
noch keine aktuellen Daten vorliegen. Außerdem wurden
unsichere Meldungen aus dem Vorjahr überprüft. Viele Feucht-
und Nasswiesen waren bereits gemäht. Hier wird deutlich,
wie wichtig die Einbindung der Bewirtschafter/Pächter in das
Patenkonzept ist, um unter anderem die Einhaltung von Mäh-
terminen (ab Mitte Juni) zu gewährleisten. Nur so kann der
Lebensraum Feucht- und Nasswiese mit Beständen des Breit-
blättrigen Knabenkrauts dauerhaft erhalten werden

Soziologische Evaluation  
Die zweite Online-Befragung (Veränderung der Wahr-

nehmung des Projekts, Wissensgewinn durch Öffentlich-
keitsarbeit) wurde vom 14.10. bis 15.11.2013 durchgeführt.
Es nahmen 152 Befragte teil, davon mehr weibliche (57,5 %)
als männliche Teilnehmer/-innen (42,5 %), über 50 % mit Stu-
dien- oder Hochschulabschluss, die Altersklasse 50 bis 54 Jahre
war besonders stark vertreten, Kenntnisse über das Aussehen
des Knabenkrautes lagen vor, mehr als 95 % erkannten die
Orchidee. Die nächste Online-Befragung startete Anfang Okto-
ber.
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Mit dem NABU unterwegs

NABU Fechingen-Kleinblittersdorf
Kontakt: Axel Hagedorn, Tel. 0 68 93 / 37 01
Sa. 02.11.14: Tagesfahrt zur ORNIKA 2014

NABU Naturgarten
Kontakt: Tourist-Info Losheim, Tel. 0 68 72 /9 01 81 00
Fr. 13.11.14: Praxiskurs „Likörherstellung“

NABU Saarbrücken
Kontakt: Dr. Ralf Kohl, Tel. 0 68 1 / 79 20 03, 0 68 1 / 41 52
www.NABU-Saarbruecken.de
Do. 20.11.14: Vortrag: Wandern mit offenen Augen
Sa. 22.11.14: Pflegemaßnahmen Schachtelhalmbestände
Grumbachtal

Urwald vor den Toren der Stadt
Kontakt: Scheunenbüro, Tel. 0 68 06 / 10 24 19
So. 09.11.2014: Wanderung „Sagenhaftes Saarland“, Teil III,
Guido Geisen (NABU)
Di. 11.11.2014: St. Martin im Urwald, SFL mit NAJU Saar
Do. 27.11.2014: Praxiskurs „Dörren“, Guido Geisen (NABU)
Sa. 29.11.2014: Fackelwanderung durch den Urwald
Henning Schwartz (Naturwacht)

DELATTINIA
Kontakt:
Rainer Ulrich, Tel. 0 68 06 / 8 45 39
Fr. 07.11.14: Jahrestagung

Arbeitsgemeinschaft Naturgemäße Waldwirtschaft
Kontakt:
Dr. Hubertus Lehnhausen, Tel. 06 81 7 30 07 79

30. Oktober: Exkursion
„Prozessschutzwald - ökologisch und ökonomisch erfolg-
reicher?“ Zwischenbilanz eines waldbaulichen
Extensivierungskonzepts. Quierschied.
Gemeinsame Veranstal tung ANW und BUND

18 NiS 4/2014

Veranstaltungen im Saarland
Bitte weitere Details wie Veranstaltungsort, notwendige Ausrüstung, Mitfahrgelegenheiten und eventuelle Kosten bei den

Kontaktleuten erfragen. Wir können aus Platzgründen die Termine nur in kompakter Form vorstellen.

Neue Termine bitte der Landesgeschäftsstelle melden. Die Veranstaltungen werden ausführlich in unserem NABU-Veran-
staltungskalender auf www.NABU.de veröffentlicht und wie immer in Kurzform hier.

Weitere Termine unter www.NABU.de.

Die „Frosch- und
Zaunkönige“ dieses Jahres
am Froschfest im August im
Neunkircher Zoo.

Von links: Christel
Altmayer, Anke Scherer,
Hans-Joachim Schmidt,
Staatssekretär Roland
Krämer, Lothar Hayo,
Ulrich Heintz, Dr. Norbert
Fritsch und Juanita Laval-
Wolf.

Fr. 05.12.2014: Nikolausfest
So. 14.12.2014: Wintermarkt – Jahreszeitenfest an der
Scheune Neuhaus, SFL
Mi, 24.12.2014: Wir warten aufs Christkind 
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Jedes alte Haus ist anders, aber eines haben fast alle gemein-
sam: Die Wände sind kalt und manchmal zieht es. Sehr kalte
Stellen werden als Wärmebrücken bezeichnet, denn über sie
wandert besonders viel Wärme nach draußen, die eigentlich
im Haus bleiben soll, sagt Dr. Werner Ehl, Energieberater der
Verbraucherzentrale. Im Extremfall können diese kalten Stel-
len durch Feuchtigkeit und Frost auch eine Schädigung der
Bausubstanz verursachen und Schimmelbefall begünstigen.
Außerdem leidet das Wohnklima darunter.

Viele Wärmebrücken sind konstruktions-  und materialbe-
dingt. Außenwandecken sowie Vorsprünge, Gauben, Glas-
bausteine und Fensterstürze oder eine Stahlbetonplatte, die
sich als Balkon nach draußen fortsetzt, haben materialbedingt
eine hohe Wärmeleitfähigkeit und geben durch ihre große
Oberfläche viel Wärme ab. Sie lassen sich oft nur durch
umfangreiche Dämm-Maßnahmen beheben. Typische Wär-
mebrücken entstehen auch, wenn bei der Durchführung einer
Dämmung die Anschlüsse vernachlässigt werden, etwa wenn
die Fensterlaibung ausgespart wird.  Hier sollte die Laibung
mitgedämmt und die Dämmung bis zur Mitte des äußeren
Fensterrahmens geführt werden. Ebenfalls leicht einzudäm-
men ist der Wärmeverlust an Rollladenkästen und Heizkör-
pernischen. 

Besonders im Winter bildet sich in vielen Altbau-Woh-
nungen Schimmel. 

Nicht in allen Fällen genügt systematisches Heizen und Lüf-
ten sowie die Reduzierung des Feuchtigkeitseintrags in die
Wohnung um die Kondensation des Wasserdampfs an den
kanten Wänden zu verhindern.

In der Folge kommt es häufig zu einem Streit zwischen den
Mietparteien, wer die feuchten Flecken verursacht hat und
wer die Beseitigung bezahlen muss. 

Für alle Fragen zum baulichen Wärmeschutz, zur Sanie-
rung von Wärmebrücken und allen weiteren Energiespart-
hemen stehen die Energieberater der Verbraucherzentrale
zur Verfügung. 

Im Zweifel ist ein Detail-Check möglich. Der Fachmann
schaut sich das Haus oder die Wohnung an, um die Ursache
der Schimmelbildung ausfindig zu machen und konkrete Hin-
weise zur Beseitigung der Wärmebrücke zu geben (Eigenbe-
teiligung: 45 Euro). Die über die Eigenbeteiligung hinausge-
henden Kosten trägt das Bundesministerium für Wirtschaft
und Energie. Für Hilfeempfänger ist die Beratung kostenlos.

Für das Gespräch in einer der 16 saarländischen Energie-
beratungsstellen ist eine Anmeldung erforderlich unter der
bundesweiten Hotline: Tel. 08 00 809 802 400 (kostenlos) oder
direkt bei den Energieberatungsstützpunkten.

Weitere Informationen gibt es auch unter 
www.verbraucherzentrale-energieberatung.de 

In Saarbrücken finden die Beratungen bei der Verbrau-
cherzentrale im Haus der Beratung, Trierer Straße 22, statt.
Anmeldung unter 06 81 / 5 00 89 15.

Typische Wärmebrücken bei Altbauten

Schimmelgefahr 
in der 

Wohnung
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